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Abstract: Morlina glabra is reported for the first time for North Rhine-Westphalia. It was found in the valley of 
the river Ruhr within the city of Essen as well as in the Hönne valley between Balve and Menden. It is very 
likely that all records can be referred to introductions in the recent past. Morlina glabra is considered critically 
endangered in Germany and was not previously recorded as an introduced species. 
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Zusammenfassung: Morlina glabra wird zum ersten Mal für Nordrhein-Westfalen gemeldet. Die Fundorte lie-
gen im Ruhrtal innerhalb des Stadtgebiets von Essen sowie im Hönnetal zwischen Balve und Menden. Es ist sehr 
wahrscheinlich, dass sämtliche Nachweise auf relativ junge Einschleppungen zurück gehen. Morlina glabra wird 
in Deutschland als vom Aussterben bedroht angesehen und war bisher nicht als eingeschleppte Art in Erschei-
nung getreten. 
 
 

Einleitung 
 

Morlina glabra (ROSSMÄSSLER 1835) ist eine der am weitesten verbreiteten Glanzschneckenarten. Ihr 
Verbreitungsgebiet reicht mit Unterbrechungen von Portugal bis nach Griechenland und in die westli-
che Ukraine (WELTER-SCHULTES 2012). Sie fehlt in größeren Gebieten, kann aber regional sehr häu-
fig sein und teils in individuenreichen Populationen auftreten (KLEMM 1974, GROSSU 1983). Für 
Deutschland gilt M. glabra als vom Aussterben bedroht (JUNGBLUTH & al. 2012). Bisher war sie nur 
aus den vier Bundesländern Baden-Württemberg (COLLING & al. 2008: „1 – vom Aussterben be-
droht“), Bayern (FALKNER & al. 2003: „R – extrem selten“), Sachsen (SCHNIEBS & al. 2006: „3 – ge-
fährdet“) und Thüringen (KNORRE & BÖẞNECK 2011: „R – extrem selten“) bekannt, wobei sich die 
thüringischen Nachweise auf einen Genistfund in Grenznähe zu Bayern beziehen (STRÄTZ 2007). 
Morlina glabra wird aus Hessen (JUNGBLUTH 1996) und wiederholt für den Harz (RUDOW 1872, 
PFITZNER & JAECKEL 1954, ANT 1963, UNRUH 2003) angegeben, doch erscheinen uns diese Vor-
kommen zweifelhaft. Zumindest die Nachweise aus dem sachsen-anhaltinischen Tells des Harzes 
werden von KÖRNIG & al. (2007: 102) mit Fehlbestimmungen erklärt. 
 

Auch in Deutschland zeigt sich das Verbreitungsmuster einer überregional extrem seltenen Art, die 
aber in wenigen Gebieten relativ häufig auftritt. Diese Verbreitungsschwerpunkte in Deutschland sind 
Oberfranken (STRÄTZ 2007), Südbaden (SCHMID 1969) sowie das Elbtal oberhalb von Dresden und 
das angrenzende Osterzgebirge (ZEISSLER 1961, CLAUSS 1966, KLAUSNITZER 1968). 
 

Durch die stark glänzende Schale von gedrückt-konischer Form mit einem sehr engen Nabel ist Morli-
na glabra conchologisch gut charakterisiert (Abb. 1). Ältere Literaturangaben von M. glabra sind nur 
sehr bedingt vertrauenswürdig, da die Art früher nicht von Mediterranea depressa (STERKI 1880) un-
terschieden wurde (STRÄTZ 2007). Das Gehäuse von M. glabra ist etwas größer und deutlich weniger 
abgeflacht als bei Mediterranea depressa. In ihrem großen Verbreitungsgebiet wird M. glabra in meh-
rere Unterarten untergliedert (RIEDEL 1969). Der Großteil des deutschsprachigen Gebietes wird von 
der Nominatunterart bewohnt, die im östlichen Österreich von der Unterart M. glabra striaria 
(WESTERLUND 1881) abgelöst wird (KLEMM 1974). Allerdings sind die Unterarten nur schwach diffe-
renziert und nicht immer erkennbar (RIEDEL 1969, 1992), so dass ihre Existenz zweifelhaft ist. 
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Abb. 1: Gehäuse von Morlina glabra (A-B) und der früher häufig mit ihr verwechselten Mediterranea depressa 
(C). A: Essen, Nordteil der Heisinger Ruhraue (Fundort 4, ZMH 140707). B: Hönnetal, Bahnhaltepunkt Klu-
senstein (Fundort 10, ZMH 140708). C: Bayern, Ittling, östlich Achtelbad, W. FAUER leg., Mai 1955 (ZMH 
128312) (Fotos: F. WALTHER). 
 
Morlina WAGNER 1915 wurde lange Zeit als Untergattung zu Oxychilus gestellt und erst in neuster 
Zeit als eigene Gattung geführt. Eine molekulargenetische Untersuchung der Familie Oxychilidae 
(NEIBER & al., unpublizierte Daten) zeigt, dass diese Abtrennung gerechtfertigt ist.  
 

 

Anatomisch zeichnet sich M. glabra durch eine 
kurze Penisscheide aus sowie durch einen Penis, 
der vor der lateralen Abzweigung des dünnen 
Epiphallus stark verdickt ist und nahtlos in ein 
gleichfalls dickes aber relativ kurzes Flagellum 
übergeht (Abb. 2). Als besonderes diagnosti-
sches Merkmal der Gattung dient eine charakte-
ristische Falte im Inneren des Penis (FORCART 
1957, RIEDEL 1963, 1969). 
 
 

 
Abb. 2: Genitalien von Morlina glabra aus Essen 
(Nordteil der Heisinger Ruhraue, ZMH 140707) (Fo-
to: F. WALTHER). 
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Material und Methoden 
 
Nach dem ersten zufälligen Fund von M. glabra wurde in geeignet erscheinenden Gebieten in Essen 
gezielt nach der Art gesucht. Dabei wurde in der Regel nur so lange gesucht, bis ein Positivnachweis 
von M. glabra erbracht war, was oft innerhalb weniger Minuten gelang. Die Begleitfauna wurde da-
durch nur sehr unvollständig erfasst. Leergehäuse, sofern sie nicht in sehr gutem Erhaltungszustand 
waren, wurden bei der Auflistung der Begleitfauna ignoriert, da alle Fundorte in hochwasserbeein-
flussten Bereichen gelegen sind und Leergehäuse sich deshalb auch auf angeschwemmte Exemplare 
beziehen können. 
 

Im Hönnetal wurde ca. 45 Minuten pro Fundort nach Schnecken gesucht und jeweils eine Probe von 
¼ Liter Feinmaterial aus Fels- bzw. Mauerspalten unter dem Binokular ausgelesen. Für diese Fundorte 
werden auch Leergehäuse als Begleitfauna aufgeführt. Belegexemplare sind in den Sammlungen der 
Autoren, dem Zoologischen Museum Hamburg (ZMH) und dem LWL-Museum für Naturkunde 
Münster deponiert. 
 

Genomische DNA wurde aus Gewebeproben jeweils eines Tieres aus Nordrhein-Westfalen, Franken 
und Rumänien nach einer modifizierten Version des Protokolls von SOKOLOV (2000) extrahiert (für 
Details zu den Änderungen, siehe NEIBER & al. 2018). Ein Abschnitt der mitochondriellen Unterein-
heit 1 der Cytochrom-c-Oxidase (CO1) wurde mittels Polymerasekettenreaktion (PCR) unter Verwen-
dung des Primerpaares LCO1490 und HCO2198 (FOLMER & al. 1994) amplifiziert. Die Reaktionen 
wurden mit einem Gesamtvolumen von 25 μl in Mikroreaktionsgefäßen angesetzt, die 2,5 μl 10× 
Dream Taq Green-Puffer (Thermo Fisher Scientific, Waltham, USA), 1 μl Deoxynukleotid (dNTP)-
Mix (5 mM von jedem Nukleotid, biolabproducts, Bebensee), je 1 μl der beiden Primer (10 μM), 
0,2 μl Dream Taq DNA-Polymerase (Thermo Fisher Scientific), 1 μl Proben-DNA und 18,3 μl destil-
liertes Wasser enthielten. Die Reaktionsbedingungen waren dabei wie folgt: zu Beginn ein Denaturie-
rungsschritt von 2 min bei 94 °C, gefolgt von 35 PCR-Zyklen (30 s bei 94 °C (Denaturierung), 30 s 
bei 50 °C (Primerhybridisierung), 30 s bei 72 °C (Kettenelongation)) und einem abschließenden Ket-
tenelongationsschritt von 5 min bei 72 °C. Sanger-Sequenzierungen der PCR-Produkte wurden extern 
von Macrogen Europe Laboratory (Amsterdam, Niederlande) durchgeführt. Die Assemblierung erfolg-
te mit dem Programm ChromasPro 1.7.1 (Technelysium, Tewantin, Australien) und die Alinierung der 
CO1-Sequenzen mit dem Programm MEGA X (KUMAR & al. 2018). Die Anzahl unterschiedlicher 
Positionen wurde mit MEGA X bestimmt. Die Sequenzdaten sind in GenBank (CLARK & al. 2016) 
hinterlegt. 
 
 

Morlina glabra in Essen 
 
Von März bis Mai 2020 wurde M. glabra (Abb. 3) an sieben von 19 Fundpunkten innerhalb des Stadt-
gebiets von Essen gefunden (Abb. 4). Bei diesen Funden handelt es sich um die ersten Nachweise die-
ser Art in Nordrhein-Westfalen und für Nordwestdeutschland. Es wurden vorrangig lebende Tiere ge-
funden, von denen einige auch bei der Eiablage beobachtet werden konnten. 
 
Fundorte von Morlina glabra im Stadtgebiet von Essen: 
 

1 Überruhr-Hinsel, linkes Ufer der Ruhr 650 m flussaufwärts der Eisenbahnbrücke Steele, 51,4372°N 
7,0838°O, 16.04.2020, F. WALTHER leg.; Begleitfauna: Aegopinella nitidula (DRAPARNAUD 1805), Arion 
distinctus MABILLE 1868, Deroceras reticulatum (O. F. MÜLLER 1774), Discus rotundatus (O. F. MÜLLER 
1774), Hygromia cinctella (DRAPARNAUD 1801), Oxychilus cellarius (O. F. MÜLLER 1774). 

 

2 Steele, unterhalb der östlichen Fachwerkbrücke Obergraben, 51,4401°N 7,0638°O, 16.04.2020, F. WALTHER 
leg.; Begleitfauna: Aegopinella nitidula, Hygromia cinctella. 

 

3 Bergerhausen, rechtes Ufer der Ruhr 600 m flussaufwärts der Konrad-Adenauer-Brücke 51,4339°N 
7,0580°O, 06.04.2020 (Abb. 5C), F. WALTHER & E. M. GRYL leg.; Begleitfauna: Arion distinctus. 

 

4 Rellinghausen, Nordteil der Heisinger Ruhraue (Abb. 5A), 51,4239°N 7,0574°O, 20.03.2020, F. WALTHER & 
E. M. GRYL leg., 16.04.2020 & 24.04.2020, F. WALTHER leg., 13.09.2020, F. WALTHER leg.; Begleitfauna: 
Aegopinella nitidula, Alinda biplicata (MONTAGU 1803), Arianta arbustorum (LINNAEUS 1758), Boettgerilla 
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pallens (SIMROTH 1912), Clausilia bidentata (STRØM 1765), Deroceras reticulatum (O. F. MÜLLER 1774), 
Discus rotundatus, Hygromia cinctella, Monachoides incarnatus (O. F. MÜLLER 1774), Vitrinobrachium 
breve (FÉRUSSAC 1821). 

 

5 Heisingen, Südteil der Heisinger Ruhraue 100 m flussaufwärts des Fährhauses Rote Mühle (Abb. 5D), 
51,4105°N 7,0783°O, 29.04.2020, F. WALTHER leg.; Begleitfauna: Alinda biplicata, Discus rotundatus, Mo-
nachoides incarnatus. 

 

6 Heisingen, Uferdamm des Baldeneysees 350 m flussaufwärts des Turms der ehemaligen Zeche Carl Funke 
(Abb. 5B), 51,4012°N 7,0523°O, 29.04.2020, F. WALTHER leg.; Begleitfauna: Alinda biplicata, Cochlicopa 
lubrica (O. F. MÜLLER 1774), Discus rotundatus, Hygromia cinctella, Vitrina pellucida (O. F. MÜLLER 1774). 

 

7 Fischlaken, Hardenbergufer 800 m flussabwärts der Einmündung des Moosbachs, nahe des Abzweigs zu Har-
denbergufer Nr. 428, 51,3906°N 7,0581°O, 07.05.2020, F. WALTHER leg.; Begleitfauna: Aegopinella nitidula, 
Cepaea hortensis (O. F. MÜLLER, 1774), Clausilia bidentata, Monachoides incarnatus, Vitrina pellucida. 

 

 
 

Abb. 3: Morlina glabra, Rellinghausen, Nordteil der Heisinger Ruhraue (Foto: F. WALTHER). 
 
Alle Fundorte von M. glabra befinden sich im südlichen Stadtgebiet Essens im Tal der Ruhr. Keiner 
der Fundpunkte befand sich weiter als 100 m vom Ruhrufer entfernt. Eine stichprobenartige Nachsu-
che in Buchenwäldern in weiterer Entfernung (Essener Stadtwald, Baldeney) erbrachte keine Nach-
weise der Art. 
 

Morlina glabra war an den Fundpunkten in der Regel die häufigsten Schneckenart. An den Fundpunk-
ten 4 und 7 konnten unter nahezu jedem größeren Stück Totholz mehrere lebende Tiere gefunden wer-
den, so dass ohne Übertreibung von einem Massenvorkommen gesprochen werden kann. Das Vorhan-
densein von geeigneten Verstecken unter Totholz scheint häufig die einzige Limitierung des Vor-
kommens im Ruhrtal zu sein. Nur an Fundpunkt 2 wurde M. glabra nicht mit Totholz assoziiert ge-
funden, sondern unter den verrottenden Stängeln des Drüsigen Springkrauts. Bedingt durch die sehr 
dünnen Schalen waren Leergehäuse deutlich seltener als lebende Tiere.  
 

Die meisten Fundorte und insbesondere diejenigen mit hohen Populationsdichten liegen in mehr oder 
weniger naturnahen Weichholzauen, wobei es sich zumeist um recht junge Weidenbestände handelt. 
Soweit ersichtlich befanden sich diese Stellen kurz oberhalb der Hochwasserkante des Winters 
2019/20, werden aber in Jahren mit hohen Frühlingshochwassern mit Sicherheit überflutet. Bei den 
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Fundpunkten 2 und 7 handelte es sich um den Böschungshang der Ruhr, der mit vereinzelten Spitz-
ahornbäumen kaum einem natürlichen Auwald entspricht.  
 

Die Bodenvegetation wurde an al-
len Fundstellen von Brennnessel, 
Japanischem Staudenknöterich und 
Drüsigem Springkraut, stellenweise 
auch von Brombeerarten und Rie-
sen-Bärenklau dominiert. Diese 
Pflanzenarten profitieren vom 
Nährstoffeintrag durch die Über-
schwemmungen der Ruhr. 
 
 
 
 
 
 
Abb. 4: Südteil des Stadtgebiets von 
Essen mit Fundpunkten von Morlina 
glabra (rot ausgefüllte Kreise) und 
Negativnachweisen (leere Kreise).  
 
 

 
 
Abb. 5: Habitate von Morlina glabra im Stadtgebiet von Essen. A: Nordteil der Heisinger Ruhraue, Fundort 
eines Massenvorkommens von M. glabra (Fundort 4). B: Uferdamm des Baldeneysees (Fundort 6). C: Berger-
hausen (Fundort 3). D: Südteil der Heisinger Ruhraue (Fundort 5) (Fotos: F. WALTHER). 
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Morlina glabra im Ennepe-Ruhr-Kreis 
 

Im Dezember 2020 wurde auf einer Exkursion M. glabra an zwei Fundorten gefunden. Die Fundorte 
befinden sich ebenfalls im Ruhrtal etwa 15 km östlich der Essener Fundorte (ca. 24 km flussaufwärts 
von Fundpunkt 1). 
 
Fundorte von Morlina glabra im Ennepe-Ruhr-Kreis: 
 

8 Witten, Herbede, Ruine Hardenstein, 51,4206°N 7,3016°O, 18.12.2020, F. WALTHER leg.; Begleitfauna: 
Alinda biplicata, Discus rotundatus. 

 

9 Witten, Herbede, trockenes Bachtal 600 m oberhalb der Ruine Hardenstein, 51,4155°N 7,3005°O, 
16.05.2020, F. WALTHER, I. & E. M. GRYL leg.; Begleitfauna: Arion cf. distinctus, Daudebardia rufa (DRA-

PARNAUD 1805), Deroceras spec., Discus rotundatus, Vitrinobrachium breve. 
 

Bei Fundpunkt 8 handelt es sich um eine Ansammlung von alten Mauersteinen und größeren Holz-
scheiten im Umfeld der Burgruine. An Fundpunkt 9 wurde M. glabra unter alten Stammabschnitten in 
einem recht alten Buchenwald mit dichtem Unterwuchs aus Stechpalme gefunden. 
 
 

Morlina glabra im Sauerland 
 
Im mittleren Hönnetal zwischen Balve und Menden (Märkischer Kreis) wurde M. glabra an zwei von 
drei Untersuchungsflächen nachgewiesen. 
 

 
 

Abb. 6: Habitat von Morlina glabra im Hönnetal: Stützmauer des ehemaligen Bahnhaltepunktes 
Klusenstein (Fundort 10) (A) und Detailansicht einer der Mauerfugen (B) (Fotos: F. WALTHER). 

 
Fundorte von Morlina glabra im Hönnetal: 

 

10 Stützmauer des ehemaligen Bahnhaltepunktes Klusenstein (Abb. 6), 51,3832°N 7,8517°O, 16.05.2020, 
F. WALTHER, C. L. GRYL & E. M. GRYL leg.; Begleitfauna: Arianta arbustorum, Cepaea hortensis, Clausilia 
bidentata, Clausilia rugosa parvula FÉRUSSAC 1807, Discus rotundatus, Ena montana (DRAPARNAUD 1801), 
Helicigona lapicida (LINNAEUS 1758), Isognomostoma isognomostomos (SCHRÖTER 1784), Monachoides in-
carnatus, Succinea putris (LINNAEUS 1758). 

 

11 Hönnetal gegenüber der Felsformation „Sieben Jungfrauen“, 51,3776°N 7,8566°O, 16.05.2020, F. WALTHER 
leg.; Begleitfauna: Cepaea hortensis, Clausilia bidentata, Cochlodina laminata (MONTAGU 1803), Daude-
bardia spec. juv., Discus rotundatus, Euconulus fulvus (O. F. MÜLLER 1774), Helicigona lapicida, Helico-
donta obvoluta (O. F. MÜLLER 1774), Isognomostoma isognomostomos, Macrogastra rolphii (TURTON 
1831), Monachoides incarnatus, Nesovitrea hammonis (STRØM 1765), Phenacolimax major (FÉRUSSAC 
1801), Punctum pygmaeum (DRAPARNAUD 1801), Oxychilus draparnaudi (BECK 1837). 

 
An Fundpunkt 10 wurde M. glabra in den Spalten einer alten, moosüberwachsenen Mauer gefunden. 
Der Fundort ist sehr feucht durch die Beschattung und die direkte Nähe zur Hönne. Lebende Tiere wa-
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ren in tiefen, vegetationslosen Fugen häufig zu finden (Abb. 6B). An Fundpunkt 11, einer moosüber-
wachsenen Blockhalde, wurden dagegen nur zwei beschädigte Leergehäuse und ein lebendes Jungtier 
gefunden. Dies war auch der einzige Fundort, an dem mit Oxychilus draparnaudi eine andere Art der 
Familie Oxychilidae häufiger war als M. glabra. 
 
 

Molekulargenetische Ergebnisse 
 
Obwohl M. glabra conchologisch gut von jeder anderen Art der Oxychilidae unterschieden ist, wurde 
die Bestimmung sowohl durch eine Untersuchung der Genitalien (Abb. 2) als auch durch eine moleku-
largenetische Analyse überprüft. Der Vergleich von 655 Basenpaaren des CO1-Gens für ein Tier von 
Fundpunkt 4 (ZMH 140707; GenBank-Akzessionsnummer MT498850) ergab eine 100 %ige Überein-
stimmung zu einer Referenzprobe von M. glabra glabra aus dem Wiesenttal in der Fränkischen 
Schweiz (Streitberg, Felsen oberhalb Muschelquelle, 49,8150°N 11,2261°O, ZMH 79079; GenBank-
Akzessionsnummer: MT498849) und eine weitestgehende Übereinstimmung (99,2 %) zu einer Probe 
von M. glabra striaria aus Siebenbürgen (Südhang des Zeidener Berges (= Vârful Măgura Codlei), 
45,7014°N 25,4047°O, ZMH 96089; GenBank-Akzessionsnummer: MT498851). Die sequenzierten 
Abschnitte des CO1-Gens kodierten dieselbe Aminosäuresequenz, d. h. alle beobachteten Substitutio-
nen waren neutral. Zum Vergleich ergab die Berechnung der genetischen Distanzen basierend den 
CO1-Sequenzen der naheverwandten Arten Oxychilus cellarius (GenBank-Akzessionsnummer 
MT579460, NEIBER & al. 2020) und O. draparnaudi (GenBank-Akzessionsnummer KT371419, 
SCHMERA & al. 2016) einen Wert von 12,9 %, und die genetische Distanz dieser beiden Arten zu 
M. glabra glabra bzw. M. glabra striaria betrug zwischen 16,3 % und 18,4 %. 
 
 

Diskussion 
 
Angaben zu den ökologischen Präferenzen von M. glabra sind nur sporadisch in der Literatur zu fin-
den und dann oft erstaunlich vage. Nach LOŽEK (1964) handelt es sich um eine thermophile Waldart 
mit mesophilen Feuchtigkeitsansprüchen. Neben Wald wird sie aber auch in Gebüschfluren oder in 
extensiv genutztem, mesophilem Offenland gefunden (STRÄTZ 2007, RÜETSCHI & al. 2012). Einzig 
STRÄTZ (2007) erwähnt die Art explizit auch vom Rand von Fluss- und Bachauen. Häufig wird darauf 
hingewiesen, dass M. glabra typischerweise in Blockhalden oder tief unter Steinen gefunden wird. 
Besonders das Vorkommen der Art am Eingang von Höhlen und sogar tief in deren Inneren wird viel-
fach betont (LOŽEK 1964, NEGREA 1975, ARNHOLD 2007). 
 

Die oben genannten Habitatangaben passen sehr gut zu den Gegebenheiten im Hönnetal. Die besiedel-
ten Habitate in Essen weichen dagegen erheblich von den Literaturangaben ab. Blockhalden, Felsen 
oder auch nur Mauerreste oder vereinzelte größere Steine waren an den Essener Fundorten nicht vor-
handen. Den Populationen von M. glabra stehen nur vereinzelte Ansammlungen von Totholz als Ver-
steck zu Verfügung. Eine Schicht aus Laubstreu existiert kaum. Allerdings wird deren Fehlen wahr-
scheinlich durch eine dichte Bodenvegetation kompensiert. Auch wenn in der Literatur kaum etwas 
über das Vorkommen von M. glabra in Auwäldern zu finden ist, so scheinen die hier berichteten Fun-
de doch nicht so einzigartig zu sein. So wurde M. glabra zum Beispiel 1975 in den Rheinauen bei 
Karlsruhe gefunden (unveröffentlichte Daten der Projektgruppe Molluskenkartierung in Baden-
Württemberg) und Luftbilder des Fundortes lassen vermuten, dass die Habitateigenschaften dort den 
Bedingungen im Ruhrtal entsprechen. 
 

Das Muster der Vorkommen im Ruhrtal und der Charakter der Fundorte lassen auf eine relativ junge 
Einschleppung schließen. Dies ist auch deshalb wahrscheinlich, weil die Habitate erst seit höchstens 
einigen Jahrzehnten in diesem Zustand existieren. Dass die Ruhr einen entscheidenden Beitrag bei der 
Verschleppung der Schnecken gespielt hat, kann auf Basis des Verbreitungsmusters als höchst wahr-
scheinlich gelten. Weitere Vorkommen entlang der Ruhr und möglicherweise auch im Rheintal unter-
halb von Duisburg dürfen erwartet werden. 
 

Die Ruhr entspringt im Rothaargebirge und entwässert den Großteil des Sauerlands. Theoretisch be-
steht die Möglichkeit, dass die Populationen von M. glabra im Ruhrtal auf ein autochthones Vorkom-
men im Sauerland zurückzuführen sind. Allerdings erscheint dies sehr unwahrscheinlich, da das Sau-
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erland relativ gut malakozoologisch erforscht ist (u. a. ANT & STIPPROWEIT 1984, BECKMANN 1989, 
1992, KORN 1990, 1993, 2008, SCHLÜPMANN 2001), ohne dass M. glabra gefunden wurde. Insofern 
war es überraschend, dass M. glabra tatsächlich im Sauerland nachgewiesen werden konnte. Aller-
dings sind diese Funde im Hönnetal keine Bestätigung eines autochthonen Vorkommens, sondern mit 
hoher Wahrscheinlichkeit auch auf Einschleppung zurückzuführen. Publizierte Schneckendaten aus 
diesem Teil des Hönnetals liegen u. a. von LÖNS (1892), PITZ (1943) und BECKMANN (1989, 1992) 
vor. Sowohl BECKMANN (1989) als auch die Teilnehmer der DMG-Jahrestagung von 1990 (BECK-

MANN 1992) haben an nahezu derselben Stelle wie Fundort 8 gesammelt. Die letzten intensiven Sam-
melaktivitäten fanden im Hönnetal in den Jahren 2002 und 2005 statt (KOBIALKA & KORN, in Vorbe-
reitung). In Anbetracht der Größe und Häufigkeit von M. glabra ist es mehr als unwahrscheinlich, dass 
ein Vorkommen übersehen worden wäre, so dass konstatiert werden kann, dass die Einschleppung von 
M. glabra im Hönnetal nach 2005 erfolgte. 
 

Zwischen den am weitesten voneinander entfernten Fundpunkten liegt eine Entfernung von mehr als 
55 km. Wir rechnen damit, dass die Art zumindest in dem dazwischen liegenden Teil des Ruhrtals 
noch an vielen anderen Stellen vorkommt. Es sind weitere Nachweise erforderlich, um das Verbrei-
tungsbild der Art in Nordrhein-Westfalen abzurunden. Gegenwärtig stehen die Funde vollkommen 
isoliert und können weder zueinander noch zu den anderen Fundorten im Süden und Osten Deutsch-
lands in Beziehung gesetzt werden. Bisher ist M. glabra nicht als invasive Art in Erscheinung getreten. 
Vereinzelte Einschleppungen, wie zum Beispiel im Klosterpark in Dobbertin in Mecklenburg-
Vorpommern (MALTZAN 1873, SCHMIDT 1954), führten offensichtlich nicht zur Etablierung von dau-
erhaften Populationen oder zu einer Ausbreitung über größere Gebiete. Die hier dargestellten Nach-
weise zeigen aber, dass die Art ein hohes Einwanderungspotential hat und dass im Zuge der allgemei-
nen Klimaerwärmung auch andernorts mit ihr zu rechnen ist. 
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